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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 23. März.

Bekanntmachungen.
Donnerstag den 25. März, o grrtttags 5 Ahr,

ſollen in Stat. 12,8 15,8 der Halle Weißenfels Eckartsbergaer
Chauſſee bei Schkopau anfangend 16 Stück erfrorene Waldbäume
(Birken, Linden 20) öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Königliche Bauinſpection.
Sonnabend den 27. März Nachmittags 4 Ahr,

ſollen in der früheren Barriere zu Wallendorf, die daſelbſt abgängig
gewordenen 2 Schlagbäume, 2 Tariftafeln und 2 Fenſterlaternen
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Der Baninſpector Danner.

Holzverkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkenditz.

Die nachſtehend anberaumten Hol,verkäufe werden auf den be
treffenden Schlägen jedesmal früh 9 Uhr mit Vorleſung der Holz-
vertkaufsbedingungen eröffnet.

Es werden zum Verkauf geſtellt
J. Unterforſt Schkeuditz

Schlag 15. hinter der Mittelbrucke
a. Dienstag den 30. März

Brennhölzer:
cirea 300 m. eichene, buchene, erlene zc. Kloben,

800 m. AbraumReiſig,
500 m. eichene buchene Stöcke,
600 m. Unterholz Reiſig;

b. Montag den 12. April
eirea 56 Eichen mit 256 Kbm.,

550 Rüſtern, Buchen, Eſchen mit 270 Kbm.,
200 Erlen, Aspen mit 90 Kbm.,

7 Hundert eichene, erlene Stangen,
10 m. eichene Nutzſcheite;

II. Unterforſt Maßlau
Schlag Wehlitz

a. Freit en 9. AprilFr M nhotger:-
circa 500 m. eichene, buchene, erlene c. Kloben,

17 m. e Knüppel,
900 m. Abraum Reiſig,
329 m. eichene, buchene Stöcke,
900 m. Unterholz Reiſig

b. Freitag den 16. April
Nutzhölzer:

circa 65 Eichen mit 200 Kbm.,
260 Buchen Rüſtern, Eſchen mit 80Kbm.,
400 Erlen, Aspen mit 150 Kbm.,
24 m. eichene Nutzſcheite,

1 Hundert eſchene, erlene Stangen;
III. Unterforſt Burgliebengu

Schlag XIII. hinter Döllnitz
Montag den S. April

a) von 9 Uhr ab Nutzhölzer:
eixea 150 ichen mit 200 Kbm.,

10 Eſchen Rüſtern 2c. mit 4 Kbm.,
b) von 12 Uhr ab Brennhölzer:

cirea 70 m. eichene Kloben,
60 m. Stöcke,

120 m. Abraum,
40 m. UnterholzReiſig.

Ein guter ſtarker Zughund (Fleiſcherhund) iſt zu verkaufen
Breiteſtr Nr. 5.

12 Stück neue dauerhafte Miſtbeetfenſter verkaufthaſ A. Voigt, Glaſermſtr.

Penſions-Quittungs-Formulare.
Zu den Quittungen der am 1. April aus der allgemeinen Civil-

Wittwen Verpflegungs Anſtalt zu beziehenden Penſionen werden
in der hieſigen Kreis Kaſſe neue auf Mark lautende Formulare
verabfolgt.

Auetion in Merſeburg. Mittwoch den 24. d.von Pormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Rathetellerſere

er We a Schreibkommoden, Sophas Schränke
tutzuhr, div. Federbetten u. dergl. mehr meiſtbietendBaarzahlung verſteigert werden. P x gegen
Merfeburg, den 15. März 1875.

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.
Auetion in Merſeburg. Sonnabend den 27. März.W 3 Ahr, ſollen in der Wohnung der Freude

v. Reibnitz in hieſ. Poſtſtr. 6. umzugshalber einige ält. Möbel,
als: 1 gr. Eßtiſch mit Platten, 1 gr. rund div. andere u. 2 Mahag.
Waſchtiſche, 1 Kommode, 2 Kleider und 1 Wirthſch. Schrank und
dergl. mehr, meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. März 1875.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Mittwoch den 24. d. M., Vormitt. 10 Vhr,
ſoll die Baubude auf dem Bauplatz vor der St. Maximi Kirche
öffentlich zum Abbruch verkauft werden.

Merſeburg, den 19. März 1874.
Ferd. Querfurth, Zimmermſtr.

Ein großer Mehlkaſten, paſſend für Bäcker oder Mehl ändler,
iſt in der Oberbreiteſtr. 5. ſofort zu verkaufen. e p

3 bis 400
tüchtige Erdarbeiter finden in lohnendem Accord dauernde Beſchäf
tigung bei den Deichbauten auf Fehmarn.

Burg a/Fehmarn, den 19. März 1875.
Der bauführende Ingenieur Seefeldt.

Maus verkauf.
Ich beabſichtige mein neu erbautes Wohnhaus aus freier Hand zu

verkaufen. Karl Bornſchein in Naundorf b. Merſeburg.
MKartoffeln,

Roſen-, frühe,
blaue, frühe,
Goodrich, frühe,
Bisquit
Callico,
Engl. mehlige,

verkauft Morgenroth.Mehrere Schock Gerſten- und Langſtroh
verkauft Bartmuß in Zſcherben.Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf anf der Engelsburg.

Der Wieſen Verkauf in Stück 34. wird hiermit aufgehoben.
H. Bernſtein.

Ein Paar fette Schweine ſtehen zu verkaufen Meuſchan 20.
25 30 Ctr. gutes Heu kaufen

Heinrich Steckner Söhne.



Ein großer Bauer, paſſend zu Vogelhecken, iſt billig zu ver
kaufen große Sirtiſtraße 17.

Die 1. und 2. Etage meines in der Nähe der Karlſtraße neu
erbauten Wohnhauſes von je 6 Piecen nebſt Zubehör iſt im Ganzen
oder einzeln ſofort zu vermiethen und 1. Juli e. zu beziehen.

Müller.
Logis-Vermiethung.

Oberaltenburg Nr. 12. iſt eine Wohnung von zwei Stuben,
Kammer, Küche und allem Zubehör an ruhige Leute zu vermiethen
und den 1. Juli zu beziehen. C Rohland, Glaſermſtr.

Die in meinem Hauſe vom Herrn Regierungsrath Flies bis-
her innegehabte Wohnung iſt im Ganzen oder getheilt ſofort zu
vermiethen und zum 1. Juli oder 1. October d. J. zu beziehen.

Dittrich, Breiteſtr. Nr. 13.
Eine herrſchaftliche Wohnung mit Earten, ev. mit Pferdeſtall

und Zubehör, iſt den 1. April zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Unteraltenburg 53.

Eine Wohnung von 4 Stuben und eine Parterre Woh
nung mit 2 Stuben ſind im Ganzen oder getheilt zu vermiethen,
auf Verlangen kann auch Pferdeſtall und Garten gegeben werden.

Unruh Karlſtraße Nr. 3. c.
Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen und ſo

fort zu beziehen Markt Nr. 14.
Eine Stube iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen große

Sigrxtiſtraße 4.
Breiteſtraße 16. iſt eine Etage zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen.
Ein freundlich möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet und kleinem

Entrée iſt an einen Herrn zu vermiethen Gotthardtsſtraße Nr. 4.
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche, Bodenkammer und

Torfgelaß iſt an ein Paar Leute zu vermiethen und 1. Juli zu be
ziehen Oberbreiteſtraße 1.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem Hauſe in der Karlſtraße iſt die J. Etage, bis jetzt

vom Hrn. PoſtSecretair Sachſe bewohnt, anderweit zu vermiethen

und 1. Juli zu beziehen. T. Mitternacht.
Geſucht wird ein freundliches Logis für eine kleine Familie von

1 bis 2 Zimmern nebſt Zubehör, zu Johannis zu beziehen Näheres
Oelgrube 5., 1 Tr.

Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben zwei Kammern
und ſonſtigem Zubehör, wird ſofort zu miethen geſucht, um den
J. Juli e. beziehen zu können. Offerten unter R. B. bittet man
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, ein auch zwei Kammern
und Küche, im Preiſe bis zu 40 Thlrn. (120 Mark) wird zu Jo-
hannis von einem kinderloſen Beamten zu miethen geſucht. Gef.
Adreſſen bitte niederzulegen bei Herrn Jungnickel (Firma Gebrüder
Schwarz) am Markt.

12 bis 1600 Thlr. ſind ſofort auf ſichere Hypothek auszuleihen;
zu erfragen in der Expedition d. Bl.
300 Thaler werden auf ein ſicheres Grundſtück gegen glänzende
Sicherheit zu leihen geſucht.

Das Nähere in der Expedition d. Bl.
Saure und Pfeffer Gurken kauft jedes Quantum zum

höchſten Preiſe gegen Kaſſe
J. W. Dittrich,eipzig.Leipzig Weſtſtraße 87.

Junge Thüringer Ehb. Act.
Die nächste Einzahblung mit 30 oder 90 Mark abzüg-

lich 5 o Zinsen auf die erste Einzahlung für die Zeit vom
März 18374 bis ult. April c. mit Netto 35 Mark oder 27

Thlr. 20 Sgr. ist bis ult. April e. zu leisten.
Die durch meine Vermittelung einzuzahlenden Actien

bitte ich bis
28. April spätestens

bei mir einzuliefern. räedrich Schultze.
Feld -Sämerei,

als:
Wicken, Erbsen, Rothklee, Luzerne, Läm-
mer- und Fsparsetteklee, Bad. Mais, amerilk.
Pferdezahn, gelbe und rothe Oberndorfer
Futterrübenkerne, Green erne, beſte
lange SchlangenGurken, empfiehlt unter Garantie vorzüglicher keim

fähiger Waare Guſtav Elbe.PWertige Sophas von 1572 Thlr. an
bei Otto Bernhardt, Markt 26.

S für Damen D
empfehle ich in größter Auswahl und ſolideſter Qualität zur bevor
ſtehenden Saiſon die reichſte Auswahl Zeugſtiefeln und Stiefeletten,
ebenſo Stiefeletten in Kidleder auf Rand, ſehr ſchön gearbeitet, und
kann ich ſämmtliche Waaren, da ich dieſe durch Maſſeneinkäufe er
worben, von heute ab bedeutend billiger verkaufen. Zugleich em
pfehle das ſehr große aſſortirte Kinderſchuhlager in allen Sorten.
Auch bringe ich mein großes Stiefellager für Herren und Knaben
in empfehlende Erinnerung

Merſeburg, den 20. März 1875.
Julius Mehne, Entenplan, Ritterſtr. Nr. 1.

Hüte! Hüte!
Das Neueſte in dieſer Saiſon in Seiden-, Filz, Stoff und

Strohhüten, die waſſerdichten Maſchon Hüte, ſowie die patentirten
Reiſe Gummihüte ſind in größter Auswahl von den Ordinairſten
bis zu den Feinſten eingetroffen und bei billigſter Preisſtellung zu

haben bei J. G. Knauth, Entenplan 8.
Dem geehrten Publikum von Merſebur

und Umgegend zeige ich hierdurch ergeben
an, daß ich die Anfertigung aller Brunnen
und Waſſerleitungen, ſowie Kohlenſchächte
zu bauen von jetzt an übernehme und ſelbige
aufs Reellſte ausführe.

Brunnen und Röhrenmeiſter
Friedrich Ullrich zu Lützen

bei Leipzig.
Bekanntmachung.

Einem hieſigen und auswärtigen Pubſitum die ergebenſte An
zeige, daß ich auf dem ſogenannten Scheitplatze an der Leunger
Straße eine Kalkbrennerei errichtet habe und daß von jetzt ab alle
Tage friſcher Kalk zu haben iſt. Für gutes Maaß und gute Waare
wird geſorgt.

Merſeburg, den 22. März 1875.
Heinrich Götze, kl. Sixtiſtraße Nr. 15.

W eil'sche DHresch Naschinen
ſind zu beziehen von

Moritz Woeil jun. Noritz Weil jun.
Frankfurt a, M. WienLandwirthſchaftliche Halle. Franzensbrückenſtraße Nr. 13.

Tüchtige Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.

Tun Bau wecken
empfehle ich mein Lager von Trägern, Eiſenbahnſchinen und Säulen
zu bedeutend billigen Preiſen.

Curt Wolle
in Weißenfels aS.

Mein Kohlenlager, als:
Briqnettes, Presstortf,
BRöhm. und Deuntsche Kohle,
Steinkohle

empfiehlt franco Platz Julius Thomas,
Neumarkt.

nan

Oſtereier
in allen Größen in

C. Adam's Condikorei.
Holz- Handlung.

Neue Oberländiſche Bauhölzer in allen Dimenſionen empfehlen

billigſt Gebr. Hippe.

en

n
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Dampfſchiffs-

Grösstes Tapeten- und Rouleaux- Lager
von

Otto Bernhareät, Markt 26.,
empfiehlt die neueſten Tapeten von 22 Sgr. an; Reſter u. zurückgeſetzte werden, um damit zu räumen,
unterm Selbſtkoſtenpreis verkauft. Gemalte Rouleaux von 10 Sgr. an.

Das Tapeten- Ronleaux- Lager

Ferdinand König, Gotthardtsſtraße Nr. 25,
vis à vis Herrn Kaufmann Fritſch,

empfiehlt für die diesjährige Saiſon in ſeinem neu eingerichteten Laden Wapeten in den neueſten
und geſchmackvollſten Deſſins in größter Auswahl, à Stck. von 2 Sgr., die feinſten Gtoldtapeten
von 14 Sgr., gemalte Rourleaux von 10 Sgr. an.

Bei Eröffnung der Schiſfffahrt.
Nationg!-

Compagnie.

Von Stettin nach New-Vork.
Jeden Mittwoch für 30 Thaler.

Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Schilling, engl. per Cubikmeter oder per Ton Gewicht.

C. Weſſing, Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,
Stettin, Grüne Schanze 1 a.

Von heute ab friſch gebrannten weißen Kalk
in der Kalkbrennerei Clobigkauer Str.

Peſte, garantirt echte
engliſch lederne Hoſen

werden zum Preiſe von 9 60 9. per Paar, ſowie engliſch
Leder in allen Farben per Meter 3 70 5,, zollfrei unter
Poſt Vorſchuß verſandt durch

Julius Alexander, Hamburg,
Zollvereins-Niederlage.

eererreeèèè—cceeeMittwoch den 24. d. M. Schlachtefeſt, früh 8
Uhr Wellfleiſch in der Reſtauration von

F. Wiegand.
M. Hoffmann, Tiſchlermeiſter,

Schmaleſtraße Nr. 17.

Einen Lehrling ſucht

Einen Lehrling ſucht
J. H. Elbe, Klempnermeiſter.

Ein Gärtner, Wittwer ohne kleine Kinder, Ende der 40 er
Jahre, wünſcht ſich mit einem älteren Mädchen oder Wittwe vom
Lande, nicht über 40 Jahre, zu verheirathen. Fleiß, Gewandtheit,

uter Ruf, verträglicher Character werden höher als Vermögen geWwapt. Hierauf Reflectirende werden gebeten Adreſſen der An

noncen- Expedition von Rudolf Moſſe, Halle a/S., unter
D. N. r 2769. einzuſenden.

Ein anſtändiges Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht zum
1. April Regierungsrath Steinbeck, Halleſche Straße.

Geſucht wird zum I. Mai für Leipzig ein Mäd-
chen, die der Küche allein vorſtehen kann und etwas
Hausarbeit mit übernimmt; zu erfragen Klein-
Kinderbewahranstalt, Vorſtadt Altenburg.

Ein Kindermädchen wird zum 1. April e. zu miethen geſucht
Weißenfelſer Straße Nr. 5.

Ein hübſcher Wachtelhund kann gegen Jnſertionsgebühren und
Futterkoſten abgeholt werden Johannisſtraße 4., 1 Treppe hoch.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 14. bis mit
20. März 1875 war pro Stück: 9 r 37 bis 13 50

Der „Hamburg. Correſpondent“ vom 18. Decbr. ſchreibt aus
Hamburg: Herr Johannes Nootbaar, der wohlbekannte lang
jährige Vertreter der Firma Rudolf Moſſe am hieſigen Platze, ſtellte
mit dem 1. Januar d. J. ſeine Thätigkeit für die gedachte Firma
ein und eröffnete unter eigenem Namen eine Annoncen Expe-
dition, und zwar großer Burſtah 47., 1. Etage.

Civilſtands- Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 15. bis 21. März.

Eheſchließungen: der Handardeiter E. B. Rötzſcher und E. M. Zwarg;
der Handarbeiter Fr. F. L. Haring und A. W. E. Langbein.

Geboren: dem Handarbeiter H. J. Großmann ein S., Sand 13.; dem
Kaufmann J. Hupe ein S., Preußerſtr. 17.; dem Metalldreher Fr R. Scheffler
eine T., Seitenbeutel 4.; dem Polizei Gefangenwärter K. Fr. G. Oſtermann
ein S., Burgſtr. 1.; zwei außerehel. Zwillingsſ.; dem Zimmermann J. G. Hoff
mann ein S., Oberbreiteſtr. 20.

Geſtorben: der Regiſtrator a. D. Schwertfeger, 90 J. alt, Altersſchwäche,
Mälzerſtr. 8.; des Maurers Wengler T., Hulda Clara, 4 M., Krämpfe, Neu
markt 13.; der Handelsmann Friedrich Theodor Looſe, 45 J. 9 M., Waſſerſucht,
Sirtiberg 6.; die unverehel. Amalie Pfeilſchmidt, 81 J. 11 M., 14 T., Alters-
ſchwäche, Sand 6.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Heinrich Ferdinand, Sohn des Conrators Dr. Witte.
Stadt. Getauft: Margarethe Marie, Tochter des r und Böttcher

meiſters Grube; Martha Eliſe, Tochter des Bürgers und Bäckermſtrs. Stahl;
Johanne Chriſtiane Martha, Tochter des Bürgers und Bäckermſtrs. Gärtner;
Anna Emma, Tochter des Bürgers und Weißgerbermſtrs. Gaudig; Henriette
Anna Eliſabeth Tochter des Fabrikarb. Müller Albert Guſtav und Karl Auguſt
unehel. Zwillingsſöhne. Getrauet: der Handarb. F. F. L. Haring mit A.
M. E. Langbein hier. Beerditgt: den 17. März der Regiſtrator a. D.
Schwertfeger den 18. der Handelsmann Looſe den 23. die unverehel. Pfeilſchmidt.

Neumarkt. Beerdigt: den 19. März die jüngſte Tochter des Maurers
Wengler.

Vacat,Altenburg.

Mittwoch den 24. März.
Stadt Gemeinde Nachmittags 2 Uhr, Beichte mit den Confirmirten in der

Domkirche. Herr Paſtor Heineken.

Gründonnerstag den 25. März.
Dom Gemeinde: Vormittags “/29 Uhr allgemeine Beichte u. Abendmahls

feier. Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Anmeldung.
Vormittags 10 Uhr, Confirmation. Hr. Conſ. R. Leuſchner.
Nachmittags 5 Uhr, Beichte der Confirmirten und ihrer

Angehörigen. Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner.
Stadt -Gemeinde: Früh s Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl im Saale

der II. Bürgerſchule. Hr. Diac. Hildebrandt. Anmeldung.
Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahl in der Domkirche.

Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.
Neumarktskirche: Am Gründonnerstag, früh 10 Uhr allgemeine Beichte

und Ahendmahl. Anmeldung.
Altenburger Kirche: Früh 10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl.
Katholiſche Kirche: Am Gründonnerstag iſt um 8 Uhr früh Gottesdienſt.

Jn der chemiſchen Fabrik von Vilain u. Comp. in Berlin W. Leipziger
Straße 107., wird ein Mittel gegen den Haus ſchwamm ſowie als Präſervativ
gegen Bildung deſſelben unter dem Namen Mycothanaton bereitet. Das
„Mycothanaton“ wird in verpichten Fäſſern von 10--200 Liter Jnhalt verſandt.
Das Liter koſtet 15 Silbergroſchen 1 Mark 50 Pf. Reichsmünze exel. Faß,
welches zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet wird. Eine geringere Quantität als 10
Liter wird nicht verkauft.

Es wird höflichſt gebeten bei Beſtellung nach außerhalb genau die nächſt
gelegene Bahnſtation anzugeben.

Das Präparat iſt ſeiner Schwere wegen am beſten per Bahn zu expediren.

Mit dem Namen „Hausſchwamm“ bezeichnet man die Vegetation eines
Pilzes, der ſich wie alle Pflanzen dieſer Gattung, durch in der Luft umherge
triebene Sporen (Samen) fortpflanzt und ſich überall dort mit Schnelligkeit ver
mehrt, wo er nur einigermaßen geeigneten Boden findet. So äußerſt klein ein
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olcher Pilz an und für ſich iſt, ſo ſehr bedeutend ſind die ſchädlichen Folgen,r Gelegenheit hat, ſich zu vermehren; in dieſem Falle zeigt ſich binnen
kurzer Zeit die üppigſte Pilzvegetation, die ſowohl chemiſch wie phyſikaliſch die
Stoffe angreift, auf welchen ſie ſich entwickelt hat.

Wie der Cholerapilz unzählige Opfer von Menſchenleben fordert, der Pilz
der Seidenraupe die Seidengewinnung ganzer Länder auf ein Minimum redueirt,
der Pilz der Kartoffel große Verwüſtungen anrichtet, endlich der der Weintraubee Mißernten herdrifuhrt ſo ruht auch der Hausſchwamm nicht eher,

ars bis er die mit ihm behafteten Gegenſtände vollſtändig
ört hat. Er greift gewöhnlich Holz und Mauerwerk an und wird dahere Wer Mauern genannt. Feuchtes Holz und Mauerwerk, ſowie un

i gefälltes Holz ſind es vorzugsweiſe an denen er ſein Zerſtörungswerk mit
vornimmt.

J ſchädliche Einwirkung beſagter Pilzgattung beſteht darin, daß dieſelbe
zowohl durch ihre eigene Vegetation, als auch durch die nach ihrem Ableben ein
tretende chemiſche Zerſetzung der behaftet geweſenen Stellen theils auf chemiſchem,
heils auf phyſikaliſchem Wege die Zellen des Holzes und die Ziegelmaſſe angreift

ſind ſomit oft in äußerſt kurzer Zeit die gänzliche Zerſtörung herbeiführt. Hierbei
ndet derſelbe Vorgang ſtatt wie bei Verwitterung von Felſen, daß nämlich die
blebenden Pilze der neuen Vegetation immer günſtigeren Boden zur weiteren
ntwickelung und Verbreitung darbieten; jedoch iſt der Unterſchied zu beachten,

daß das weiche Holz und der poröſe Wauerſtein der Schwammbildung viel leichter
zugänglich iſt, als das harte Felsgeſtein, weshalb natürlich bei jenen das Zer
ſtörungswerk ungleich ſchneller fortſchreitet und raſcher beendet wird.es würde zu weit führen einzelne Beiſpiele von der enormen Zerſtörungs

kraft genannter Pilzgattung aufzuführen und es iſt wohl auch deren Gefährlichkeit
ſo allgemein bekannt, daß jedes weitere Wort hierüber überflüſſig erſcheinen
könnte. Wer mit dieſer Plage zu kämpfen hatte, wird hierin genügend unterrichtet
ſein, wer aber ſo glücklich war, unter dieſem Uebel noch nicht gelitten zu haben,
der wird ſich aus Obigem ein klares Bild von der Schädlichkeit des Hausſchwammes

entwerfen können. J.Jn Anbetracht dieſes häufig vorkommenden Uebels war man eifrigſt bemüht,
ein Mittel aufzufinden, wodurch ſowohl von vornherein das Auftreten dieſer
Schwämme verhindert wie auch derartig inficirte Gebäude für immer davon be
freit werden könnten.

Wie wenig dies bisher gelungen, iſt daraus erſichtlich, daß man in den
meiſten Fällen gezwungen war, die afficirten Dielen, Wände, Balken Pfoſten
2c. durch neue zu W ohne jedoch hierdurch vor dem Wiedererſcheinen der

ilze gänzli ichert zu ſein.Zu ver le de heetee Firma iſt es vor bereits 15 Jahren gelungen, ein

Präparat genannt: „Mycothanaton“ (Schwammtod) zu bereiten,
welches ſich ſeitdem nach dem übereinſtimmenden Urtheil zahlreicher Sachkundiger
gegen den Holz, Haus und Mauerſchwamm dieſen gefährlichen Feind der
menſchlichen Wohnungen als ſchnell und nachhaltig wirkend erprobt hat.

Das „Mycothanaton“ hat in Folge ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung die
t e hede nicht nur den vorhandenen Holz und Mauerſchwamm für immer
zu beſeitigen, ſondern auch als Präſervativmittel das Auftreten deſſelben voll
ſtändig zu 3 Ferner kann daſſelbe mit Vortheil zur Jmprägnirung von
Eiſenbahnſchwellen Telegraphenſtangen Lafettenbalken, Nutzhölzern c. verwendet
werden, welche dadurch vor Fäulniß und anderen ähnlichen Uebelſtänden am

en geſchützt bleiben.de e e Mittel wird den Beſitzern von Gebäuden eine für Erhaltung der

letzteren bis jetzt ungekannte Sicherheit geboten und iſt es daher ſowohl allen denen
zu empfehlen in deren Gebäuden der Schwamm bereits ſein Zerſtörungswerk be

Fonnen hat, als auch denen, welche Neubauten aufführen und dieſelben für alle
Zeit gegen das uftreten des Holz, Haus und Mauerſchwammes ſichern wollen.Sei Hee „Mycothanaton“ iſt eine klare chemiſche Flüfſigkeit und enthält weder

giftige Subſtanzen noch auch ſolche Stoffe, welche einen unangenehmen Geruch
verbreiten oder beim Einathmen auf den menſchlichen Organismus ſchädlich oder

beläſtigend einwirken; es iſt vielmehr im Gegentheil dadurch der Geſundheit ſehr
zuträglich, daß es die, allen ſchwammigen Localitäten eigene modrige und unge-

Funde Luft vollſtändig reinigt und die Geſundheitsgefährlichkeit von Wohnungen
durch Zerſtörung der in ſolcher Luft in großer Fülle verbreiteten, beim Einathmenlen Pinſberet beſeitigt. Für den Häuſerbau hat es, wie mehrfach conſtatirt

worden iſt, noch den großen Vortheil, daß mit Mycothanaton imprägnirtes Holz
ſich ſehr ſchwer entzündet.

Die Ausgaben, reſpective Unkoſten für dieſes Präparat ſtehen in einem nur
ganz untergeordneten Verhältniß zu dem überaus großen Nutzen, welcher bei An
wendung deſſelben ſicher erreicht wird, indem dadurch einerſeits auf die leichteſte,equegſe r billigſte Weiſe die mit Holz oder Mauerſchwamm behafteten Ge

bäude von dieſer zerſtörenden Pilzvegetation ſchnell und dauernd befreit und
anderſeits koſtſpielige VBauten, wie: Ventilationen, Luftröhren 2c., welche immer

hin keinen ſicheren Schutz gewähren, erſpart werden. Seit 15 Jahren ſind die
elatanteſten Erfahrungen auf dieſem Gebiete damit gemacht worden da bei Anendung von Mrescanaren ſowohl der Holz als Mauerſchwamm ſelbſt aus

tiefliegenden Kellerräumen, in denen keine Ventilationen und Luftröhren anzu
bringen waren und wo weder Luft noch Licht hineindringen konnte, vollkommen

beſeitigt worden iſt. zJm Jahre 1861 traten wir mit unferem „Mycothanaton zum erſten Male
in die Oeffentlichkeit. Wie ja alle wichtigen Erfindungen anfänglich mit Miß-
trauen betrachtet werden erhoben ſich auch bei der vorliegenden Zweifel über die
nachhaltige Wirkung. Gleichwohl wurde im Jahre 1861 das „WMycothanaton“

von nachbenannten Notabilitäten unter der s daß erſt nach Jahresfriſt,
wenn das Mittel ſich bewährt Zahlung erfolgen mfang
zur Anwendung gebracht, und zwar: vom Königl. Kriegs Miniſterium hier von

olle, im umfangreiſten Maaße

der großen National Mutterloge zu den drei Weltkugeln hier von dem Herzogl.
Bau IJnſpector Herrn A. Bürkner zu Deſſau in der Amtswohnung des Conrectors
Herrn Theodor Becker zu Charlottenburg in dem bei Züllichau gelegenen Fabrik
gebäude der Herren E. Baudouin u. Co. hier.

Da die Unterhaltung einer My othanaton Fabrik mit großen Koſten ver
knüpft iſt, haben wir den Betrieb eires zehn Jahre unterbrochen, eine Zeit, die
ſowohl hinreichend iſt, die nachhaltige Wirkung zu conſtatiren als auch jeden
Zweifel daran zu beſeitigen. Erſt im Jahre 1871, nachdem uns von obigen
Rotabilitäten die zehnjährige Wirkung atteſtirt und dieſelben die Gemeinnüglich
keit anerkannt hatten, haben wir mit der Fabrikation wieder begonnen
und iſt ſeit Wiederaufnahme derſelben unfer „Mycothangaton“ über

all mit ſo günſtigen Erfolgen angewendet worden, daß ſich für die Anwendung
deſſelben zur Vertreibung des Hausſchwammes, ſowie als Präſervativ bei Neu
vanten nicht nur die Capacitäten der Baukunſt, ſondern auch die verſchiedenſten
Techniker zur Anwendung für viele andere Zwecke lebhaft intereſſiren.

Nach ſolchen Reſultaten dürfte es gerathen erſcheinen das Mycothanaton
überall, wo der Holz oder Mauerſchwamm ſich zeigt, ſowie auch bei
n be en t a eege n im e auzuwenden, ünd daſſelbe im gemeinnützlichen Jntereſſe weiter zu empfehlen.

BSerlin, im Januar 1875 Vilain o.

Merſeburg, den 22. März 1875.
Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs wurde,

da derſelbe diesmal in die Charwoche fällt, ſchon am Sonnabend
den 20. März durch ein Feſteſſen in der Reſſource gefeiert. Der
erſt vor Kurzem ſich gebildete Subaltern Beamten Verein hatte im
Herzog Chriſtian eine Geſangs und QuartettSoirée veranſtaltet,
die allgemeinen Beifall fand und der ein Tänzchen folgte. Jn ver
ſchiedenen Lokalen waren für die hieſige Garniſon Tanzluſtbarkeiten
veranſtaltet. Der Geburtstag Sr. Majeſtät wurde auch von dem
Landwehr Verein in den Räumen der Funkenburg und von dem
alten Krieger Verein im Riſchgarten feſtlich begangen.

Am 22. März fand Vormittags der Feſtgottesdienſt in der Dom-
kirche ſtatt, und nach Beendigung deſſelben die Parade der hie-
ſigen Garniſon. Nachmittag wurde auch noch von Seiten der Loge
dieſer Tag durch ein Keſteſſen gefeiert.

Langenſalza, 15. März. Nachdem in der verwichenen Woche
in der hieſigen polytechniſchen Anſtalt die ſchriftlichen und mündlichen
Prüfungen ſtattgefunden, ſind heute und morgen die im verfloſſenen
Winterſemeſter angefertigten Zeichnungen in fünf großen Lehrſälen
ausgeſtellt. Daß die Anſtalt im Maſchinenbaufache Ausgezeichnetes
leiſtet, kann als bekannt vorausgeſetzt werden. Hinter den ausge
ſtellten Zeichnungen dieſer Abtheilung ſtehen indeſſen die der Bau
und Jngenieurſchule nicht zurück und die Freihandzeichnungen von
denen einzelne Kunſtwerke genannt werden können, legen Zeugniß
dafür ab, daß dieſer Unterricht nach der beſten Methode ertheilt
wird. Für den bewährten Ruf der Anſtalt ſpricht, daß ungeachtet
des Darniederliegens der meiſten Jnduſtriezweige 35 Abiturienten
durch Vermittelung des Directoriums Stellen als Techniker auf
Büreaux erhalten haben. Diejenigen Studirenden welche von den
Lehrern aufgefordert wurden ſich der Prüfung für den freiwilligen
einjährigen Militärdienſt zu unterziehen, haben dieſelbe ſehr gut be
ſtanden. So wie durch die Vorſchüle es ermöglicht wird, daß die
Studirenden mit gründlichen Kenntniſſen in der Mathematik und
den Naturwiſſenſchaften in die Fachabtheilungen eintreten ebenſo
iſt durch die Einrichtung des Stundenplans den Studirenden aller
Abtheilungen Gelegenheit gegeben an dem Unterrichte in den neuen
Sprachen der Geſchichte und Geographie, der Buchführung c.
Theil zu nehmen ſo haben von den Studirenden der drei Maſchinen
baukurſe 40 an den Vorträgen über Eiſenbahnbau Theil genommen.
Herr Regierungsrath Richter aus Erfurt, der die Ausſtellung in
ſpicirte, ſprach ſich in der anerkennendſten Weiſe über die Leiſtungen
der Schule aus.

Politiſche Rundſchau.
Her Geburtstag des Kaiſers wurde am 22. in herkömm-

licher Weiſe am Hofe gefetert; zu Ehren deſſelben war eine ganze
Reihe fürſtlicher Perſönlichkeiten in Berlin erſchienen ſo der Groß
herzog und die Großherzogin von Baden, die Großherzöge von Meck-
lenbürg Schwerin und Oldenburg der Herzog von Altenburg c.
Viele Häuſer Berlins waren geflaggt. Die Truppen haben die Feier
ſchon am Sonnabend den 20. begangen.

Fürſt Bismarck ſoll keine Neigung haben dem „Herzog
von Lauenburg“ zu Liebe ſeinen ererbten Namen aufzugeben. Der
Gedanke an eine weitere Standeserhöhung ſcheint daher aufgegeben,
wenn dieſelbe nicht etwa in einer Umwandelung des Prädikats
„Durchlaucht“ in „Hoheit“ beſtehen ſoll

Am 16. erledigte das Abgeordnetenhaus in ziemlich kurzer
Debatte die erſte Berathung des Geſ. Entw., betr. das Koſtenweſen
in Auseinanderſetzungsſachen und ging dann an die erſte Berathung
des Geſ. Entw, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats
mitteln für die römiſch katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen.
Gegen das Geſetz ſprach zuerſt der Abg. Peter Reichenſ perger

Eentrum) und ließ ſich in ſeiner Auseinanderſetzung ſoweit hinreißen,
daß er den Entwurf ein „Geſetz der Rache“ nannte, was ihm einen
Ordnungsruf eintrug. Der Kultusminiſter Dr. Falk führte aus,
er fühle wohl, welch ſchwerer Theil der Kampfeslaſt auf ſeine eigenen
Schultern drücke, aber ihn halte das Bewußtſein aufrecht, die Mehr
heit des preußiſchen, ja des deutſchen Volkes für ſich zu haben. Er
werde deshalb nicht zagen und nicht zugeben, daß das Wort. des

Papſtes mehr geachtet werde, als das Landesgeſetz. Der Miniſter
wies ferner darauf hin daß in Oeſterreich dieſelben Kirchengeſetze
Geltung hätten, wie in Preußen und auch nicht mit der römiſchen
Kurie vereinbart worden wären. Dennoch erlaube der Papſt den
öſterreichiſchen Biſchöfen, dieſen Geſetzen zu gehorchen, während eres den preußiſchen verbiete. Es handele ſich bei dieſem Geſetze in

erſter Linie darum, daß der Staat ein energiſches Zeugniß dafür
ablegt, daß er ſich nicht verhöhnen läßt das Geſetz iſt nicht aus
Rathloſigkeit dem Landtag vorgelegt worden, ſondern weil der Staat
es ſeiner Würde ſchuldig war. Der Abg. v. Sybel unterwarf die
letzte Encyclica des Papſtes einer ſcharfen Kritik und wies nach, daß
der Papſt ſich ſchon öfter das Recht angemaßt habe, Staatsgeſetze
für null und nichtig zu erklären. Redner führte einige Beiſpiele
von den Umtrieben der Ultramontanen an und erzählte dabei von

Hierzu eine Beilage.)
(Fortſetzung in der Beilage.)
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Peilage zum 35. Slück des Merſeburger Kreisblatts 1875.
einem am Rhein ſehr verbreiteten Roman „Der Reichsfeind“, in
dem der Kaiſer Diocletian und deſſen Rathgeber Marcus (abgekürzt
in Mark“) geſchildert werden, welch letzter den Kaiſer zu den
Chriſtenverfolgungen bewogen habe. Später nun ſei der Kaiſer
eines Beſſeren belehrt worden und der Mark“ verhaftet worden,
um eines ſchrecklichen Todes zu ſterben. Die Nemeſis habe es aber
anders beſchloſſen, denn plötzlich ſei der Mark“ in die gähnende
Tiefe geſunken. (IJn dieſem Augenblicke trat Fürſt Bismarck
in den Saal, was eine ſtürmiſche Heiterkeit hervorrief, in die Fürſt
Bismarck, ſchnell über den Grund verſtändigt, mit einſtimmte.) Abg.
v. Gerlach ſtellte ſich in ſeinen Ausführungen gegen das Geſetz
ganz auf die Seite der Centrumspartei. Fürſt Bismarck erklärte
ſich gegen die falſche Anwendung des Satzes: „Man ſolle Gott
mehr gehorchen als den Menſchen“, der im Munde der Ultramon-
tanen nur der Deckmantel für den andern ſei. (Die weiteren Aus
führungen dieſer Rede ſiehe in voriger Nr.) Nachdem noch der Abg.
Kapp den Geſ. Entw. zur Annahme empfohlen, wurde die Gene-
raldiscuſſion geſchloſſen und die weitere Berathung im Plenum mit
großer Majorität genehmigt.

Jn der Sitzung am 17. beſchäftigte ſich das Abgeordnetenhaus
ausſchließlich mit Petitionen 2c. Mehre iſraelitiſche Gemeinden
haben wiederholt petitionirt, auch den Juden den Austritt aus den
Religionsgemeinden ohne gleichzeitigen Austritt aus dem Juden-
thum zu ermöglichen das Haus richtete eine dem entſprechende
Aufforderung an die Staatsregierung. Ein Antrag von homäo-
pathiſchen Aerzten auf Errichtung von beſonderen Lehrſtühlen der
Homäopathie an den Univerſitäten wurde durch Tagesordnung er-
ledigt.SEntſchieden die ſtürmiſchſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes in

dieſer Seſſion war die am 18., auf deren Tagesordnung die 2.
Leſung des Dotations Einſtellungsgeſetzes ſtand. Gegen 8. t. er
griff zuerſt Abg. v. Wendt (Centrum) das Wort und wollte, da in
den Motiven des Geſetzes auf die jüngſte Encyclica des Papſtes
Bezug genommen war, dieſes Actenſtück verleſen. Gegen dieſes
Vorhaben erhoben ſich von der rechten und linken Seite des Hauſes
die heftigſten Proteſte, und als der Präſident v. Bennigſen er-
klärte, den Redner an der Vorleſung nicht hindern zu können, ver
ließen ſämmtliche Abgeordnete mit Ausnahme der Polen und der
Centrumsmitglieder den Sitzungsſaal und kehrten erſt nach Been-
digung der Verleſung in denſelben zurück. Der Präſident erklärte,
daß die Verleſung des allgemein bekannten Schriftſtückes nicht nöthig
geweſen wenn den Abg. v. Wendt nicht der Zweck geleitet habe,

anſtatt der Verkündigung durch die Biſchöfe von dieſer Stelle aus
die Verkündigung der Encyclica vorzunehmen. Abg. Wendt verwahrte ſich Jene dieſe Unterſtellung des Präſidenten (der indeſſen

bei ſeiner Ausführung verblieb) und erklärte, daß auch dieſes Geſetz
wie die übrigen Kirchengeſetze keinen Erfolg haben werde. Regier.
Comm. Dr. Förſter bemerkte, das Geſetz habe die Bedeutung eines
politiſchen Actes der Nothwehr gegen die jetzigen Angriffe der Kirche
auf ſtaatliches Gebiet. Abg. Werner rügte auf das Energiſchſte
das Verfahren des Abg. v. Wendt und erklärte, daß er als Katholik
am Beſten die Gebote Gottes zu befolgen glaube, wenn er den
Staatsgeſetzen Gehorſam leiſte. Der Abg., Domcapitular Thyßen
führte aus, daß der katholiſche Klerus nie etwas gegen ſein Gewiſſen
thun werde und auf den Opfermuth der Katholiken zählen könne.
S. 1. kam nun zu namentlicher Abſtimmung und wurde mit 263
gegen 88 Stimmen angenommen. Gegen 8. 2. ergriff zunächſt der
Abg. Windthorſt (Meppen) das Wort und erinnerte an den 18.
März 1848 und in wie grellem Widerſpruch die jetzt angeſtrebte
Staate omnipotenz mit den damals gefeierten Grundſätzen ſtehe. Den
Satz, daß man den Staatsgeſetzen unbedingt gehorchen müſſe, könne
heut zu Tage kein freier Mann mehr unterſchreiben, denn der n

Ii te Staat könne ja im Lauf der Zeiten ſtatt von Fürſt Bis-e Von Herrn Haſenclever geleitet werden. Die poſitive Wirkung

des vorliegenden Geſetzes bezeichnete der Redner als eine Erhöhung
der Volkslaſten, welche allerdings freiwillig getragen würden, um die
Prieſter nicht darben zu laſſen. Die Kenntniß die Fürſt Bismarck
von den Finanzverhältniſſen der Jeſuiten zu haben vorgebe, ſtellte
er in Frage. Schließlich machte der Centrumsführer einige An
deutungen daß es Zeit wäre, einzulenken und Frieden zu machen
mit den „gegebenen Autoritäten“. Fürſt Bismarck widerlegte
die Ausführungen des Vorredners in ſchlagender Weiſe und fertigte
deſſen Andeutungen auf Einlenken in ſehr kühler Weiſe ab: „Unſere
Aufgabe iſt es nicht, dergleichen Wege zu ſuchen, wer uns braucht,
der weiß uns zu finden.“ Bezüglich des Einkommens der Jeſuiten
und des Papſtes habe er übrigens ſehr genaue IJnformationen; das
Vermögen der Jeſuiten ſchätze er auf 250 280 Millionen Thaler
und dem Papſte habe allein der Peterspfennig im letzten Jahre 12
Millionen Franks eingebracht. Zur Sache ſelbſt erklärte der Fürſt,
der Staat könne nicht ſelbſt den Aufruhr gegen die Geſetze beſolden.
Nach einer längeren Rede des Abg. Gneiſt über die Staatefeind-

lichkeit der Ultramontanen wurde 2. des Geſetzes angenommen.
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Am 19. ſetzte das Abgeordnetenhaus die Specialberathung des
Dotations Einſtellungs Geſetzes fort die einzelnen Paragraphen
wurden ohne erhebliche Debatte, natürlich unter fortwährendem Wi-
derſpruch ſeitens der Centrumspartei, angenommen. Hinter S. 6.
wurde auf Vorſchlag der Abg. Jung und Wehrenpfennig ein
neuer Paragraph eingefügt, wonach die Entſcheidungen der kirchlichen
Behörden, welche eine Disciplinarſtrafe gegen einen Geiſtlichen, dem
gegenüber die Staatsregierung die eingeſtellten Leiſtungen wieder
aufgenommen ſind, verhängen, durch Berufung an den Gerichtshof
für kirchliche Angelegenheiten angefochten werden können.
An 220. befaßte ſich das Abgeordnetenhaus nur mit fünf Be

richten der Geſchäftsordnungs-Commiſſion über die fernere Giltigkeit
ebenſo vieler Abgeordneten Mandate; 2 Mandate wurden für fort
dauernd, 3 dagegen für erloſchen erklärt. Das Haus vertagte ſich
darauf bis zum 5. April.

Das Herrenhaus beendigte am 18. die Specialberathung der
Vormundſchaftsordnung, ohne an den Beſchlüſſen ſeiner Commiſſion
viel zu ändern. Nur zu 8. 100. wurde ein Ämendement des Abg.
Beſeler angenommen, wonach die bisher geltenden Privatfamilien-
rechte der reichsſtändiſchen Familien durch das vorliegende Geſetz
nicht berührt werden. Am 19. gelangte das Geſetz über den Staats
haushaltsetat pro 1875 zur Berathung und wurde gemäß dem
Antrage der Büdgetcommiſſion nach unerheblicher Debatte genehmi t;
ferner fand die Schlußabſtimmung über das Vormundſchaftsgeſet

ſtatt, welches mit großer Majorität angenommen wurde; ebenſo
mehrere kleinere Geſetze.

Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der Staat ſowohl die Pommerſche
Centralbahn als auch die Berliner Nordbahn übernimmt, die
betreffenden Vorlagen will der Handelsminiſter, wenn möglich, gleich
nach Oſtern an den Landtag bringen.

Die national liberale Fraction des Abgeordnetenhauſes
iſt in Berathung getreten wie ähnliche Vorfälle, wie die vom Abg.
v. Wendt vorgenommene Verleſung der päpſtlichen Encyklika für
die Zukunft vorzubeugen ſei. Man einigte ſchließlich zu einem An
trage, welchen der Abg. Sachſe nach den Oſterferien einbringen wird.
Danach ſoll es dem freien Belieben des Präſidenten überlaſſen wer
den, in welchen Fällen er die Genehmigung zur Verleſung von
Actenſtücken ertheilen will oder nicht.

Die Einbringung eines Geſetzes über das Verbot der Kirchen
collecten ſoll nicht wie mehrſeitig gemeldet, bevorſtehen, dagegen
die Frage in Erwägung gezogen werden, ob nicht gegenüber dem
bedenklich zunehmenden Kloſterweſen und dem ebenſo bedenklichen
Schalten öffentlicher und geheimer katholiſcher Vereine und Orden
Beſtimmungen zu treffen ſeien um die Autorität des Geſetzes und
das Intereſſe des öffentlichen Friedens zu wahren.

Die Etats der Poſt und Telegraphenverwaltung ſind nach
einem Erlaß des Reichskanzlers bereits für das Jahr 1876 zu ver
einigen. Hiermit dürfte die definitive Vereinigung der Poſt und der

ausgeſprochen ſein.
In Münfter iſt der verantwortliche Redacteur des „Weſtphäli-

en Merkur“, Freiherr v. Wendt am 19. vom Kreisgericht wegen
Veröffentlichung der päpſtlichen Encyklika zu einem Jahr Gefängniß
verurtheilt und ſofort verhaftet worden. Der Staatsanwalt hatte
eine zweijährige Gefängnißſtrafe beantragt.

Dem Fürſtbiſchof Förſter von Breslan wird der Papſt bei
deſſen bevorſtehenden 50 jährigen Prieſterjubiläum das erzbiſchöfliche
Pallium verleihen. Das Pallium iſt ein ſchmaler weißwollener
Kragen, der über dem prieſterlichen Ornat um die Schultern ge
tragen wird; für dieſe Berechtigung muß dem päpſtlichen Stuhle
eine enorme Taxe gezahlt werden.

Jn Kähme (Prov. Poſen) haben bei Gelegenheit des dort am
abgehaltenen Jahrmarktes tumultariſche Auftritte gegen den

ſtaatsfreundlichen Propſt Kick ſtattgefunden welche durch das Ein
ſchreiten der Gensdarmerie unterdrückt wurden.

Der mecklenburgiſche Landtag iſt, ohne daß irgend ein Reſul-
tat erzielt wurde am 18. geſchloſſen worden. Der Großherzog von
M. Schwerin drückt in dem Landtagsabſchiede ſein herzliches Be
dauern darüber aus, daß die Verhandlungen über die Verfaſſungs
angelegenheit erfolglos geweſen ſind und behält ſich weitere Ent
ſchließungen vor. Gleiches thut der Großherzog von M. Strelitz,
fügt aber noch die Hoffnung auf eine ſpätere Verſtändigung hinzu.

Der König von Baiern hat die Demiſſion des Kriegsminiſters
v. Pranckh angenommen. Einen Erſatzmann für denſelben zu finden,
ſcheint nicht leicht; mehrere höhere Militairs haben den ihnen ange
tragenen Miniſterpoſten abgelehnt. Don Alfonſo und ſeine Ge
mahlin Donna Blanca haben es vorgezogen, daß in Folge des
Auslieferungs Antrags der ſpaniſchen Regierung etwas unſichere
Baiern alsbald zu verlaſſen und ſich noch Frohsdorf in dem ſichern
Oeſterreich zu begeben vorher hat aber das edle Paar noch verſchie
denen Mitgliedern der baieriſchen Königsfamilie Beſuche abgeſtattet
und iſt auch empfangen worden.
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Jn Jtalien iſt man mit der Wahl des Ortes der Begegnung
des Königs mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Venedig durchaus

nicht einverſtanden. Jn Venedig wird nämlich am 22. März in
großartiger Weiſe der Jahrestag der Vertreibung der Oeſterreicher
im Jahre 1848 durch Enthüllung des Standbildes Manin's gefeiert;

mit feinem Tact lehnte der Bürgermeiſter von Venedig die Einladung
der Regierung nach Rom ab, um ſich über die Empfangsfeierlich
keiten zu vereinbaren. Er ſei, antwortete er entſchuldigend, zu ſehr

durch die Feier des 22. März in Anſpruch genommen.
Die verunglückte brittiſche Expedition nach dem weſtlichen China
iſt nach Rangoon zurückgekehrt. Jedwede Verbindung mit China
an der Grenze hat aufgehört und eine engliſche Batterie hat Befehl
erhalten ſich an die Grenze nach Tangou zu begeben. Die
deutſche Fregatte „Ariadne“ hat Befehl erhalten, nach Suatow
(China) zu gehen, wo bekanntlich am 3. December v. J. die dort

räubern ausgeplündert wurde. Die „Ariadne“ iſt beauftragt, für
die Beitreibung der erhobenen Schadenerſatzanſprüche zu ſorgen, wie
überhaupt der deutſchen Handelsflagge für die Folge Achtung und
Sicherheit in jenen Gegenden zu verſchaffen.

Jerzy.
Eine Novelle aus Polens Gegenwart, von George von Dyherrn.

(Fortſetzung.)

„Gut Mama doch ich erkläre Dir bald, Celeſte, ich ſchlafe
manchmal am Tage und wache in der Nacht. Aber richte Dich ein
und bleibe ſo lange Du willſt. Wir werden uns köſtlich amüſiren
und alte Penſionsgeſchichten werden mir einfallen!“

„Jch muß mich etwas reinigen, liebe Jberia!“
„Das wirſt Du hier thun Uebrigens ſiehſt Du ſehr gut aus.

Es iſt merkwürdig, welche ſchöne Mädchen aus häßlichen Kindern
werden können. Nun ſpute Dich, drin iſt Alles, was Du brauchſt,

mit Ausnahme von Eſſenzen, Pommade, Poudre de riz und der-
leichen Toilettemitteln. Die müßteſt Du von Frau von Bogdanski
eihen!“b Celeſte lachte, ließ ſich ins Nebenzimmer ſchieben und beeilte

ſich, ein ſalonmäßiges Aeußere zu erlangen.
„Ach Mama, wie werden wir dieſe Heuſchrecken los Ver-

reiſen wir doch ſelbſt auf einige Wochen. Zwei Tage halte ich es
aus, länger nicht

„Jch bitte Dich, Jberia, ſei liebenswürdig und vergiß nicht,
was als Tochter des Hauſes Deine Pflicht iſt!“

„Gut, Mama, Du ſollſt zufrieden ſein

Man ſaß an der reichſervirten Tafel, eine lebhafte Unterhaltung
entſpann ſich. Alle ſprachen zu gleicher Zeit. Jeder wollte reden

ob Jemand zuhöre, darum kümmerte ſich keiner.
h „Wir kommen von Nieradzinski's,“ flüſterte der alte Jungge-

ſelle Dombrowski Frau von Narazin in's Ohr. Es war ſchrecklich
dort. Als wir anlangten, riß man die Wäſche von den Leinen,
die quer durch den Saal gezogen waren und ſchaffte vier Neſter
mit Stroh, fort, die in den Ecken mit Bruthennen ſich befanden.

räulein Marya hatte Papilotten um den ganzen Kopf und ihr
um den Schnurrbart gewickelt und Madame ſchlürfte in

Pantoffeln mit heruntergetretenen Abſätzen umher. Sie hätten
die Verwirrung ſehen ſollen gnädige Frau, als wir ins Haus

elen.f Jberia ſaß neben dem jungen Grafen Ledki und Celeſte. Sie

trug ein einfaches weißes Kleid, ihre gewöhnliche Sommertoilette;
im Winter liebte ſie ſchwarze Seide. Sie hatte ſtets die geringſten

Umſtände mit ihrem Anzug und ſie ſah immer am Beſten aus.
Eine Compotière mit Reine- Clauden ſtand vor ihr. „Weißt

Du noch Celeſte“ fragte ſie, „wie ihr mich im Garten der Penſion
auf dem Pflaumenbaum ſitzen ließet, nachdem ihr mich veranlaßt,

hinaufzuſteigen und die Leiter weggenommen
„O, ich weiß noch mehr Jberia. Du ſchrieſt zuerſt wie beſeſſen,

dann lachteſt Du und zuletzt ſangſt Du, der Geſanglehrer ging vor
über und war erſtaunt; denn in der Singſtunde brachteſt Du ihn

in Verzweiflung über dein falſches Jntoniren!“
„Ja ſeitdem ließ er ſich's angelegen ſein, meine Stimme heraus-

zubilden
„Ein merkwürdiges Mädchen,“ dachte Ladislaus Ledki. „Nie

ſah ich ſolche Augen. Jhre Stimme hat einen Klang wie Silber.“
„Kennen Sie Jerzy Mielcinski?“ fragte ſie ihn plötzlich, indem

ſie ihm voll ins Geſicht ſah.
9 Er erröthete unter dem Blick ihrer ſchwarzen Augen. „Gewiß,

kenne ich ihn, er iſt von Allen geliebt und er macht ſich aus
Keinem etwas!“

„Warum iſt er ſo layge nicht bei ſeinem Onkel in Boguszyn
geweſen inquirirten die rothen Lippen weiter.

„Jch weiß es nicht,“ ſagte Ladislaus zögernd, denn er wußte
es ſehr wohl, war aber viel zu ritterlich, um ſeines Kameraden
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geſtrandete deutſche Bark „Fürſt Bismarck“ von chineſiſchen Strand

„Reiten Sie fragte Jberia nach dem Diner.
„„Zu befehlen verſetzte der galante Ledki.
„So wollen wir zuſammen einen Spazierritt unternehmen!

Kuba, meine Jſabella und den Espartero,“ befahl ſie dem Diener
und ging, ihr Reitkoſtüm anzulegen.

r ſtarrte ihr nach, wie ſie anmuthig und doch mit beſtimmtem
Schritt hinauseilte.

„„Sauve qui peut““ raunte ihm der Oheim zu. Bogdanski
hatte ihm oben daſſelbe bemerkt in Bezug auf die Frau des Hauſes.

„Wo bleiben wir?“ rief Borowitſch. „Gehen wir in den
Garten. Reifen ſchlagen rieth Celeſte. Alle waren einverſtanden,
nur Korallus ſeufzte, indem er ſich an ſeine geſchnürte Taille er-
innerte, die großen Bewegungen durchaus abhold war.

Ein Diener überreichte der Frau von Narazin einen ſchwarz-
geſiegelten Brief auf einem ſilbernen Teller. Sie erbrach ihn und
konnte ein Lachen nicht verbergen. Man drängte ſich zu ihr,
die Urſache zu erfahren. „Die Gräfin W. i condolirt mir
eben aus Warſchau über den Tod meines Mannes, der ſchon 16
Jahre todt iſt!“

„Jch weiß eine paſſende Antwort tönte die laute Stimme
Bogdanskis: „Sie bezeugen ihr Beileid über den Verluſt der Com-
h Elzbieta, die vor ſechs Jahren geſtorben iſt. Dann ſind Sie
quitt!“

„Bravo“ riefen Alle.
„Sie iſt zerſtreut, die gute Gräfin,“ ſagte Frau von Nierad-

zinski entſchuldigend. „Jch war einmal bei ihr zum Kaffee und da
ſie ſchnupft, kam es zufällig, daß mir gekochter Schnupftabak, an
ſtatt des Mocca, vorgeſetzt wurde

„O, da ſind Sie noch gut weggekommen, mir hat ſie einmal
ihre Locken, die ſie in der Theekanne aufzuheben pflegt, im Thee
präſentiren wollen. Sie goß und goß kein Thee kommt heraus;
ich ſehe in die Theekanne und bemerke mit Entſetzen die Sonntags
garnitur Locken der Gräfin, die ſich vor das Sieb geſchoben hatte,“
ſprach Frau von Bogdanski.

„Huh!“ ſchüttelte ſich ihr Gatte. „Das kommt von falſchen
Haaren.“

Erſchrocken wandte ſich ſeine Frau um, als hätte Jemand ihr
Stichwort gerufen. An der Erde auf dem Teppich lag Goldnetz
und Chignon.

„Jhre Haarnadeln taugen nichts liebes Fräulein Marya; ich
z Jieſe von Jhnen. Mich wundert, daß Jhre Locken ſo feſt
itzen!“

Die Herren bemühten ſich ein ernſtes Geſicht zu dieſem Malheur
zu machen und Frau von Nieradzinski ſchoß der Freundin einen
wüthenden Blick zu.

„»En avant“ näſelte Korallus und die Paare begaben ſich auf
einen Raſenplatz im Park.

Die Polen lieben Reifenſpiel; ſie können ihre angeborene Grazie
dabei entfalten.

„Dieſer Milan Korallus hat doch das konfiscirteſte Geſicht von
der Welt,“ mit dieſen Worten ſprengte Jberia an der Seite ihres
Begleiters hinaus ins Freie Jſabella und Espartero waren wunder
ſchöne Pferde ſie flogen elaſtiſch über die ſtaubige Landſtraße in
den ſchattigen Wald. Die Bauern neigten ſich tief zur Erde vor
ihnen und ſuchten den Saum des flatternden ſchwarzen Reitkleides
zu kfüſſen. Die Wangen der beiden glühten angehaucht von der
warmen Sonnenluft, aus ihren Augen blitzten Stolz und Freude;
die langen aufgelöſten Raabenhaare Jberias, ſchwärzer faſt als die
wehende Mähne ihres Roſſes nahm der Wind empor ſie ritten
ſchnell und erſt im tiefen Waldesdickicht hielten ſie an um lang-
ſamer zu reiten. Ledki und Jberia ſahen ſich merkwürdig ähnlich

man konnte ſie für Bruder und Schweſter halten wenn beider
Geſicht ruhig war. Dieſe Aehnlichkeit verſchwand ſobald Jberia
ſprach denn ihre Worte wurden ſtets von lebhaftem Mienenſpiel
begleitet und ihre ſchönen Züge veränderten jeden Moment ihren
Ausdruck, während der junge Graf etwas Kaltes und Unbewegtes
hatte, ohne daß ſein Antlitz deshalb an Reiz verlor.

Nachdem ſie eine Zeitlang über die zuruckgebliebene Geſellſchaft
geplaudert hatten, brachte Jberia das Geſpräch auf Jerzy, den
Neffen ihres Nachbars und jedes ihrer Worte zeigte eine unverkenn
bare hohe Theilnahme für den Knaben.

„Seine Natur war immer der meinigen ſympathiſch; er war,
obwohl jünger, oft mein Spielkamerad, wenn ſeine Couſine über
ihren Büchern ſaß und wir ſangen zuſammen jene Weiſen, die ſo
entzückend ſind durch ihre Schwermuth und Wildheit Volkslieder,
in der Kinderſtube zu Hauſe und im Salon

Sinnend hielt ſie inne.
Ledki's Augen hefteten ſich auf ſie mit einem unverkennbaren

Ausdruck des Aergers. Er konnte ſich das Gefühl nicht erklären,
das ſo plötzlich über ihn kam; es war ihm, als faſſe eine Hand
krampfhaft in ſein Herz. War es die Schwüle der Luft und das
fern drohend heraufſteigende Gewitter?

(Fortſetzung folgt.)Streiche zu erzählen.

z

e

Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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